Lieſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt 


i Abonnemen ! s⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, 


| gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 
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Gagesſchau. 


Der Trinkſpruch des Generals Grafen Walderſee 
bei der Feier von Kaiſers Geburstag in Altona iſt 
telegraphiſch verbreitet worden; aus den Berichten über die 
Toaſte anderer Generale bei dieſer Feier hat ſich inzwiſchen er⸗ 
geben, daß mehrfach dabei ein ungewohnter politiſcher Ton an⸗ 
geſchlagen worden. Aur ganz allgemein in Hannover, wo 
Generallieutenant Len ke u. a. ſagte: „Wohl bedroht manche 
ſchwarze Wolke den Himmel der künftigen Tage, das hindert uns 
aber, nick, hoffnungsvoll in die Zukunft zu blicken. Unſere 
eh Ari 5 dem Gefühl der Zuſammengehörigkeit und dem 
4 aß die Monarchie nicht eine leere Staatsform iſt, 
alte m nationalen Weſen beruht, getragen von der Liebe des 
reh 10 ſeinem Kaiſer.“ — General von Lewinski in 
khn a 5 bemerkte u. a.: „Schwer iſt die Zeit, in der wir 
fel / 15 es bedarf der ganzen Kraft unſeres jungen Kaiſers, 
ar und unentwegt dem Ziele zuzuſtreben, welches er ſich vorge: 
— hat : dem Wohlergehen auch des Geringſten im Volk und 
A h der Würde und Macht des Reiches. Dornenreich 
5 ieſer Weg, und ſo groß auch die Kraft unſeres Kaiſers, und 
1 eiſern ſein Wille iſt, ſo bedarf er doch der werkthätigen Un⸗ 
erſtützung ſeines Volkes.“ — Erheblich ſchärfer drückte ſich der 
Gouverneur von Köln, General von Schkopp aus, der fol⸗ 
gende Worte brauchte: „An unſerm politiſchen Horizont ziehen 
ſich die Wolken immer dichter und dichter zujammen, und in 
nicht ferner Zeit wird das Wetter ganz zewiß hereinbrechen. 
Erheben wir unſern Blick auf unſern allergnädigſten Kaiſer und 
Herrn, der wie kein anderer ſucht, die Segnungen des Friedens 
ſeinem Volke zu erhalten. Wenn er aber das Schwert in die 
a 1 nimmt, dann wird er es nicht eher in die Scheide ſtecken, 

is das Vaterland vom letzten Feinde befreit iſt, oder bis er mit 
ſeinem Volke gebrochen am Boden liegt. Der Krieg kommt! 
Gebe Gott, daß er das deutſche Volk um feine Fürſten geſchaart 
findet! Wenn nicht, dann haben wir einen ſchöͤnen Traum ge⸗ 
. dann Ade, du ſchönes Land. Dann werden die Zeiten 
je: dreißigjährigen Krieges wiederkehren, wo Geſittung und 

ultur auf Jahrhunderte erſchüttert werden. Richten wir deshalb 
Eat Blick auf unſeren Kaiſer, der den Ernſt der Zeit richtig 
erkannt und deshalb das Volk durch ſeine Vertreter aufgefordert 
hat, für eine größere Rüftung zu ſorgen.“ — Hier findet ſich 
ſchon die unmittelbare Bezugnahme auf die Militärvorlage, die 
allerdings noch beſtimmter in der bereits mitgetheilten Altonaer 
Rede des Grafen Walderſee iſt. Mehrfach wird die Ver⸗ 
muthung laut, derſelbe habe die verbreitete Annahme zurückweiſen 
wollen, daß er ein Gegner dieſer Vorlage ſei, und daß die auf 
ſolche Gegner bezüglihe Neujahrsanſprache des Kaiſers ſpeziell 
auf ihn gemünzt geweſen. 


Aus Rom wird dem „B. Tgbl.“ gemeldet: Der Toaft 


des Kaiſers Wilhelm auf den Her 
1 zog von 
Ed in burg und ſeine Worte über die eng⸗ 


Ai che Flotte und die Eventualität, daß dieſelbe gegen 
en gemeinſamen Feind Schulter an Schulter mit der deutſchen 


Flotte kämpfen werde, wird hier als ſehr bedeutſame Kundgebung 


aufgefaßt. Die „Tribuna“ 


erblickt in der Rede des Kaiſers einen 
Beweis, daß zwischen 


g Deutſchland und England ein geheimes 
künvernehmen beſtehe. In Frankreich würde man die Anſpie⸗ 
ungen in der Rede des Kaiſers auf ſich beziehen. 

Ai Während man ſich in Paris eines Theils über den Be ſuch 
ace dc n Kronprinzen in Berlin ganz un⸗ 
ER üble, anbererjeits aber Thränen des Zornes darüber 


Der Väter Schuld. 
Roman von S. Wörishöffer. 
(Nachdruck verboten.) 


15 (43. Fortſetzung.) 
ae Se ſich liebevoll über den fiebernden Knaben, ſie gab 
unſer Freund W mit leiſer Stimme Beſcheid, und als dann 
hatte, da winkte er pe Hauſe einige Erkundigungen eingezogen 

O Donnell ſeufzten Jungen Farmer, ſich jeßt zu verabſchieden. 

Bitte, Sir pfteg „Schon?“ fragte er traurig. 

Der galante Fr ant Sie in der Nacht Beſuche abzuſtatten?“ 
es iſt in Aber ken ſofort nach. „Gewiß,“ ſagte er, 
altes Haus?" kamen wir denn eigentlich hierher, 

„Um in der Küche bei den 


Ana 5 Dienſtboten Nachrichten zu 
e bit 
i geh ich wollte wifſeß, Ae es pen Kde meiner 


„Nun, und deswegen brauchen Sie doch ni i 
Gri \ 2 nicht gleich ſolche 
en ah e S ag gen ber 
Everett lachte. „Ohne mich dürfen Sie vor 
wieder hingehen, Frank, — meine Couſine ift 
emand empfangen.“ 
„Das bedaure ich ſehr, aber —“ 
Es giebt hier kein Aber. Ich weiß, was ich ſage.“ 
weh ; nd der Farmer begnügte ſich, einem neuen ſeligen Liebes⸗ 
zu bereiſeinem vielfach zerriſſenen Herzen die Stätte gan heimlich 
fie mein u „Ein jühes Gejchöpf,“ dachte er. „ein Engel! Wäre 
Flügeln ich würde ſie mit langem weißen Gewande und goldenen 
an den Schultern malen laſſen. Ach, fie iſt himmliſchl“ 


der Hand nicht 
krank, ſie kann 


BE MMen wir morgen wieder hierher, alter Junge?“ fragte 


vorſichtigem Tone. 


| 


Begründet 1760.5 


und illuſtrirter 


Bedaction u. Expedition Bürkerfir, 39. 


Donnerſtag, den 2. Februar 


vergießt, daß der älteſte Sohn des Zaren nicht auch zur Seine 
kommt, ergiebt ſich auf der anderen Seite, daß durch dies Ereig⸗ 
niß zum Mindeſten die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
dem ruſſiſchen und deutſchen Kaiſerhofe ſehr gefeſtigt ſind. Daß 
der Zar dem deutſchen Kaiſer für die glänzende Aufnahme des 
Thronfolgers telegraphiſch ſeinen Dank ausgeſprochen hat, iſt 
ſchon bekannt. Nun kommt noch die Mittheiluug, daß Kaiſer 
Alexander perſönlich ſeiner Freude darüber Ausdruck gegeben hat, 
daß der deutſche Kaiſer ihn als den Vertreter des monarchiſchen 
Prinzips bezeichnet hat. Der Zar hat beſonders betont, daß er 
als konſervativer Monarch den Panamaſkandal in Frankreich auf 
das Schärfſte verurtheile. Der Kronprinz Nikolaus von Ruß: 
land, der früher als ſehr verſchloſſen bekannt war, hat ſich recht 
zu ſeinem Vortheil verändert. In Berlin zeigte er ſich als ein 
ſehr liebenswürdiger und mittheilſamer junger Herr, welcher in 
der Reichshauptſtadt das beſte Andenken hinterlaſſen hat. 

Zur neuen Parteibildung unter den 
Agrariern veröffentlicht die „Nat.⸗Ztg.“ einen neuen Auf⸗ 
ruf von etwa 60 Landwirthen. Der Aufruf ſpricht den Behör⸗ 
den jegliches Verſtändniß für landwirthſchaftliche Angelegenheiten 
ab, jammert darüber, daß das Land nur von Juriſten regiert 
werde, verlangt, daß ein heilſames Donnerwetter in das Ueber⸗ 
wuchern der Bureaukratie fahre, damit die Landwirthſchaft nicht 
fernerhin als das ſtumme Schaf geſchoren werde. Jetzt gehe es 
der Landwirthſchaft nach dem ruſſiſchen und ſpaniſchen Handels- 
vertrage und bei der neuen Steuerhöhung für Spiritus ans 
Leben. Man müſſe deshalb eine neue große Wirthſchaftspartei 
mit einer neuen Zeitung gründen. Das Nähere iſt in der Re⸗ 
daktion der „Landwirthſchaftlichen Thierzucht“ in Bunzlau zu 
erfahren. An einem Handels vertrag mit Spanien hat bekanntlich 
gerade die Landwirthſchaft das ſtärkſte Intereſſe von wegen der 
Ausfuhrerleichterungen für Spiritus. Ein landwirthſchaftliches 
Konkurrenzintereſſe Spaniens mit Deutſchland aber beſteht ande⸗ 
rerſeits überhaupt nicht. 

00 d ·⸗·⸗·⸗·⸗·ů·ů˖/˖çYçYçYçcfcçcc—c———————————————————— 
Deutſches Reich. 
Am Montag Abend wohnte die kaiſerliche Familie 
einem Konzert des Garde⸗Füſilierregiments und des Matroſen⸗ 
korps der 1. Matroſendiviſion im Kroll'ſchen Elabliſſement bei. 
Am Dienſtag Vormittag begaben ſich die kaiſerlichen Majeſtäten 
zum Bahnhof Friedrichſtraße, von wo die Kaiſerin Friedrich mit 
der Prinzeſſin Adolf von Schaumburg ⸗Lippe ihre Reiſe nach 
Osborne antrat. Später begab ſich der Kaiſer vom Anhalter 
Bahnhofe aus nach Jüterbog und wohnte daſelbſt Schießverſuchen 
bei. Die Rückkehr erfolgte Nachmittags. Abends gedachte der 
Kaiſer beim Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg zu ſpeiſen. 
Geburtstags geſchenk für den Kaiſer. Das 
Komitee für die Niederlegung der Schloßfreiheit in Berlin hat, 
wie verſpätet bekannt wird, dem Kaiſer ein beſonderes Geſchenk 
zu ſeinem Geburtstage gemacht. Bei den jetzt wieder eingeſtellten 
Abbruchsarbeiten des Hauſes Nr. 1 der Schloßfreiheit wurde eine 
mehr als zweihundertjährige Treppe vorgefunden, die, aus altem 
Eichenholz hergeſtellt, noch eine große Feſtigkeit zeigte. Aus die⸗ 
ſem Kernholz wurden einige Bauerntiſche altdeutſcher Art gefer⸗ 
tigt, und da dieſe Tiſche allſeitigen Beifall fanden, ſo ließ man 
durch den Holzbildhauer F. noch einen ſolchen mit reicher Orna⸗ 
mentik verſehenen Tiſch anfertigen und von dem oben genannten 
Komitee dem Kaiſer am Geburtstage überreichen. 

Der General⸗Oberſt von Pape, Oberbefehlshaber 

in den Marken und Gouverneur von Berlin, früher Kommandeur 


Zeitung. 
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der preußiſchen Garden, begeht dieſen Donnerſtag ſeinen 80. Ge⸗ 
burtstag. Pape gehörte zu den Vertrauten Kaiſer Wilhelms I. 
Der erſte Präſident des Herrenhauſes, der 
Herzog von Ratibor, iſt geſtor ben. Viktor Moritz Karl, 
Herzog von Ratibor, Fürſt von Korvei, Prinz zu Hohenlohe⸗Walden⸗ 
burg⸗Schillingsfürſt, geb. 10. Februar 1818zu Rotenburg a. d. Fulda, 
ſtudirte in Göttingen, Bonn und Heidelberg, machte öſtere weite 
Reiſen, überließ durch Vertrag vom 15. Oktober 1845 ſeinem 
jüngeren Bruder, Chlodwig, die Herrſchaft Schillingsfürſt und 
übernahm die Verwaltung der 1834 vom Landgrafen von Hei: 
ſen⸗Rheinfels⸗Rotenburg ererbten Beſitzungen Ratibor und Kor: 
vei, welche 1840 zu einem Herzog⸗, bez. Fürſtenthum erhoben 
waren. 1847 war er Mitglied der Herrenkurie des Vereinigten 
Landtags, 1849 der preußiſchen Zweiten Kammer, 1850 des 
Erfurter Parlaments, wurde dann erbliches Mitglied des Herren⸗ 
hauſes, deſſen Präſident er ſeit 1877 iſt Seit 1867 iſt er 
Mitglied des norddeutſchen, von 1871 bis 1890 des deutſchen 
Reichstags, in dem er ſich der deutſchen Reichspartei anſchloß. 
Seit 1884 war er auch Mitglied des Staatsraths. 
Als Nachfolger des Herzogs von Ratibor 
im Präſid ium des preußiſchen Herrenhauſes 
kommt in erſter Linie der Fürſt zu Stolberg⸗Wernigerode, in 
zweiter Linie der Graf zu Stolberg-Roßla in Betracht. — Aus 
Anlaß des Ablebens des Herzogs von Ratibor veröffentlicht der 
erſte Vizepräſident des Herrenhauſes, Frhr. v. Manteuffel, einen 
Nachruf, in welchem er die Verdienſte des Verewigten rühmt. 
Die Budgetkommiſſion des Reichstags 
genehmigte am Montag die Kapitel über das Waffenweſen, die 
Befeſtigungen, das Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen und das Loot⸗ 
ſenweſen des Marineetats unverändert, ebenſo das Kapitel über 
verſchiedene Ausgaben; die auf 35 000 Mark erhöhten geheimen 
Ausgaben wurden mit allen gegen drei Stimmen bewilligt. 
Ferner wurden bewilligt die geforderten Raten für die Kreuzer⸗ 
korvette „Kaiſerin Auguſta,“ die Panzerſchiffe „Wörth,“ „Weißen⸗ 
burg,“ „Kurfürſt Friedrich Wilhelm,“ „Hildebrand,“ „Heimdal“ 
und „8,“ „J,“ „T,“ „V,“ ſowie zur Herſtellung von Torpedo: 
booten. In der Nachmittagſitzung wurde die Forderung „Erſatz 
Preußen“ abgelehnt, ebenſo die erſten Raten für die Panzerfahr⸗ 
zeuge „W“ und „X,“ die Korvette „K,“ Erſatz „Möwe“ und 
Erſatz „Falke“; hingegen wurden Kreuzer „F,“ Aviſo „EH,“ 
ferner zwei Torpedoboote bewilligt. Ferner wurde die geforderte 
Fortſetzung der artilleriſtiſchen Armirungen mehrerer Panzer be⸗ 
willigt, hingegen mehrere geforderte erſte Raten zur Armirung 
abgelehnt. Der ordentliche Marineetat wurde erledigt. Die 
nächſte Sitzung findet am Mittwoch ſtatt. Der Staatsſekretär 
für die Marine Admiral Hollmann bemerkte, das verlangte 
Panzerſchiff „Erſatz Preußen“ ſolle das erſte ſein in der Reihen ⸗ 
folge von fünf neuen Panzerſchiffen zum Erſatz der älteren 
Panzerſchiffe „König Wilhelm,“ „Kaiſer,“ „Deutſchland,“ „Fried⸗ 
rich der Große“ und „Preußen.“ Im Laufe der Debatte ſchwächte 
Hollmann dieſe Bemerkung ab, indem er in Abrede ſtellte, einen 
förmlichen Bauplan aufgeſtellt zu haben. 
Militär⸗Kommiſſion. Geſtern Vormittag trat 
die Kommiſſion in ihrer achten Sitzung in die Spezialberathung 
der ihr überwieſenen Vorlage ein. Zunächſt erklärte Abgeordneter 
Richter: Die Hauptaufgabe der Spezialdiskuſſion ſei die finan⸗ 
zielle Klarſtellung. Er beantrage daher die Einſetzung einer Sub⸗ 
kommiſſion zur definitien Feſtſtellung 1.) der dauernden 2.) der 
einmaligen Ausgaben für die Vorlage, 3.) der fortdauernden 
und einmaligen Ausgaben für Militär und Marine, welche durch 
ſchon beſtehende Geſetze bedingt ſind. Redner veranſchlagt, da 


„Sie auf keinen Fall, Frank. Zu Beſuchen iſt der Augen⸗ 
blick wenig geeignet; der kleine Otto wird vorausſichtlich noch in 
dieſer Nacht ſterben.“ 

„Aber dann bedürfen gerade die Damen unſeres theilneh⸗ 
menden Beiſtandes! Sagen Sie mir doch bei dieſer Gelegenheit 
einmal, wie —“ 

Everett reichte ihm plötzlich die Hand. „Gute Nacht, Frank! 
Ich werde nächſtens vorſprechen und Ihnen mittheilen, wie die 
Dinge ſtehen.“ 

Dann verſchwand er, und der Farmer ſah ihm voll Erſtau⸗ 
nen nach. „God bless me,“ murmelte er, „ich verſtehe nicht, 
was das bedeutet. Läuft davon wie eine Lokomotive! — Sollte 
er ſich um das kleine Kind ſo ſehr grämen?“ 

Und in dieſe Räthſelfragen verſenkt, wanderte er fürbaß, 
während Elſe mit Hilfe ihrer herzugekommenen Mutter die Wiege 
in das Balkonzimmer trug. Leonore lag im Fieber, ſie ſchluchzte 
unabläſſig, ſie überhäufte ſich mit Selbſtvorwürfen. 

„Um meiner Sünde willen ſtirbt das ſchuldloſe Weſen, 
Mama! Otto iſt der Mann einer anderen Frau, und trotzdem 
dachte ich immer an ihn, ich liebe ihn noch in dieſer Stunde, 
wehe mir, dafür büßt mein Kind!“ 

Frau v. Bork ſuchte vergeblich ihre Tochter zu beruhigen. 
„Und wenn wir das liebe kleine Geſchöpf dahingeben müßten, 
Nora, — wäre ſein Schickſal zu beklagen? — Ich ſage „ſein 
Schickſal!“ Gott hätte ihn zu ſich genommen, nicht zur Buße, 
ſondern zum Frieden.“ 

Die gerungenen Hände der jungen Frau hoben ſich matt 
empor. „All' die Schande, das unermeßliche Elend ſollen ihm 
erſpart bleiben,“ ſchluchzte ſie, „ich weiß es wohl. Mein Knabe 
muß ſterben, die Erde hat für ihn keinen Raum.“ I 

Tief erſchüttert wandte fih Frau von Bork zur Wiege des 
Kleinen. f 

„Er lebt ja noch, Nora,“ ſagte fie tonlos, - 


— i 

Nur ein Aechzen des Schmerzes antwortete ihr. 

Stiller und ſtiller wurde die Nacht. Von draußen wehte 
der Duft der Roſengebüſche durch die offenen Fenſter in das 
Zimmer und über die Wiege, auf deren Kiſſen das kranke kleine 
Kind ſchwerathmend mit halbgeſchloſſenen Augen lag. Die drei 
Frauen wachten und beteten mit einander, Leonore wer faſt 
außer ſich, ſie umklammerte ihr Kind, als wollte ſie das fliehende 
Leben gewaltſam zurückhalten, ſie rief tauſendmal den geliebten 
Namen, ohne das ſüße gewohnte Lächeln zu ſehen, Ohne ein 
Zeichen der Theilnahme zu erlangen. 

Werfen wir über alle dieſe traurigen Einzelheiten einen dichten 
Schleier. Nochmals wurde der Arzt geholt, nochmals zur Apotheke 
geſandt, aber vergeblich, als die erſten roſigen Strahlen den 
jungen Morgen verkündeten, da trug der Engel des 
Todes den kleinen Heimgegangenen hinüber in jene Welt, wo es 
keine Thränen mehr giebt und keine Trennung. 

Leonore lag wie erſtarrt, wie bewußtlos. Sie ſprach nicht, 
ſie regte kein Glied, der Arzt hatte für ſie ein Medikament ver- 
ſchrieben und die höchſte Sorgfalt und Pflege anempfohlen. 

„Laſſen Sie die Baronin ungeſtört,“ ſagte er, „womöglich 
allein; alle Beſuche müſſen ferngehalten werden, alle Nachrichten, 
welche ſie aufregen würden; das Geiſtesleben der bedauerns⸗ 
werthen Frau hat jo ſchweren Stürmen nicht den genügenden 
Widerſtand entgegenſetzen können.“ . 

„Allmächtiger Gott, ſie ſollte wahnſinnig werden?“ 

Der Arzt zuckte die Achſeln. „Es iſt nicht ganz jo ſchlimm,“ 
ſagte er voll inniger Theilnahme, „aber die Baronin kann 
in Tiefſinn verfallen, in vollſtändige Melancholie. Ein Orts⸗ 
wechſel wäre das Vortheilhafteſte.“ 

Dann ging er, und nun waren Frau v. Bork und Elſe 
allein zwiſchen der Wiege mit dem verftorbenen Kind und der 
unglücklichen Mutter, deren Seele unabläſſig voll Grauen und 
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ie fortdauernden Ausgaben um mindeſtens 20 Millionen Mark 
zu niedrig angeſetzt wurden. Die Koſten der definitiven Kaſer⸗ 
nirung ſchätzt er auf mindeſtens 150 Millionen. Er beantragt 
daher, den Reichskanzler zu erſuchen, eine Aufſtellung der Mehr⸗ 
ausgaben, welche in den nächſten 5 Jahren aus beſtehenden Ge⸗ 
ſetzen ꝛc., abgeſehen von Militär und Marine zu erwarten ſind, 
vorzulegen. Major Wachs erklärt, daß die Militärverwaltung 
mit Richters Anträgen einverſtanden iſt, daß Richter aber die 
Mehrkoſten viel zu hoch veranſchlagt habe. Den gleichen Stand⸗ 
punkt vertritt Staatsſekretär von Maltzahn. Von einem 
Defizit des Reichshaushalts för e nicht die Rede ſein. Es be⸗ 
ſtehe zwiſchen der preußiſchen und Reichsregierung ein Einver⸗ 
ſtändniß darüber, daß die Koſten der Militärvorlage ausſchließlich 
aus den eigenen Mitteln des Reiches beſtritten werden ſollen. 
Nachdem noch die Abgeordneten Freiherr von Stumm, Dr. 
Buhl. Dr. Lieber und Freiherr von Hammecſtein 
für die Richter'ſchen Anträge eingetreten ſind, wird die Einſetzung 
einer Subkommiſſion von 7 Mitgliedern beſchloſſen. 

Das fünfte Ver zeichniß der beim Reichstage 
eingegangenen Petitionen umfaßt 11 Druckſeiten; 
fünf und eine halbe ſind mit Petitionen um Beibehaltung des 
Jeſultengeſetzes gefüllt; die aus Württemberg ſtammenden haben 
143 400 Unterſchriften. Größere Gruppen bilden die Petitionen 
um Aufhebung des Impfzwanges, um Ablehnung des Brauſteuer⸗ 
entwurfs und der eingebrachten Branntweinſteuervorlage. 

Die „Freiſ. Ztg.“ berichte: Ein Bureaubeamter 
der Stadt Berlin iſt in Schlochau zum Bürger⸗ 
mei” er gemwiglt worden. Der Regierungspräſident zu Marien⸗ 
werder wandte ſich an den Berliner Magiſtrat um Begut⸗ 
achtung über die Befähigung und Leiſtung des Gewählten, 
außerdem aber fragte er an, welcher politiſchen Partei 
der Gewählte angehört. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, auszu⸗ 
ſprechen, daß im ſtädtiſchen Dienſt nur die Tauglichkeit des Be⸗ 
amten, niemals aber ſeine politiſche Parteiſtellung in Frage 
komme, und daß man daher davon keine Kenntniß nehme. 

Zu den deutſch⸗rumäniſchen Handels ver⸗ 
teagsverhandlungen wird aus Bukareſt gemeldet, 
daß die Reichsregierung die rumäniſchen Vorſchläge im Grund⸗ 
ſatze genehmigt hat. Ein baldiges Zuſtandekommen des Vertrages 
wird erwartet. f 

Die unter dem Präſidium des Prinzen Ludwig von Baiern 
ſtehende Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſell⸗ 
ſchaft hält ihre Winterſitzungen in den Tagen vom 13. bis 
16. Februar d. J. zu Berlin, zu derſelben Zeit, wo auch noch 
andere Vereinigungen ihre Hauptverſammlungen halten. Außer 
einer Zahl nicht öffentlicher Sitzungen werden ſechs größere öffent⸗ 
liche Verſammlungen gehalten. Die Fragen, welche auf der 
Tagesordnung ſtehen, ſind: Die Kultur der Wieſen, die Be⸗ 
kämpfung der Maul» und Klauenſeuche, der Vogelſchutz und die 
Mäuſevergiftung, des künſtlichen Trocknens der Ernten, der Um⸗ 
ladung der Frachtgüter von Kleinbahnen auf Großbahnen, die 
Regulirung der unteren Havel, die Einrichtung von Zucht⸗Stamm⸗ 
büchern, die Henſel'ſche Düngung und verſchiedene Fragen aus 
dem Gerätheweſen. Die Sitzungen finden ſtatt im Klub der 


Landwirthe, Zimmerſtraße 90/91 und im Architektenhauſe Wil⸗ 


helmſtraße 92 93. 

Die Cholera. In der Irrenanſtalt zu Nietleben bei 
Halle ſind neue Cholerafälle nicht vorgekommen. Dagegen ſind 
in Kröllwitz bei Halle mehrere Mitglieder einer Familie erkrankt; 
bei einem Kranken iſt bereits aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt. — 
Aus Altona werden zwei Cholerafälle mit tödtlichem Ausgange 
gemeldet. Profeſſor Koch iſt daſelbſt eingetroffen und hat die 
Wohnungen der Cholerakranken beſichtigt und die Räamung ver⸗ 
ſchiedener Wohnungen angeordnet. — An der öſterreichiſchen 
Grenze iſt eine Beobachtung aller aus deutſchen Choleraorten 
kommenden Perſonen eingeleitet. 

—— 


VYVarlamentsbericht. 


Deutſcher Reichstag. 
33. Sitzung vom 31. Januar 1½ Uhr Mittags. 


8 Fortgeſetzt wird die zweite Berathung des Etats des Reichsamts des 
nnern. 
Abg. Scipio (fl.) ſtellt feſt, daß die Arbeitsloſigkeit am Rhein nicht 
ſo f ſei, daß, wie geſagt worden war, ein Eingreifen des Reiches erfor⸗ 
ich wäre. ‘ 

Abg. Schmidt (Soz.) konſtatirt dem Staatsſekretär Bötticher gegen⸗ 
über, daß insbeſondere in Sachſen, ſpeziell in der Textilinduſtrie, großes 
Elend herrſche. Redner erſucht den Staatsſekretär, die Fabrikinſpektoren 
zu . genauen Unterſuchung der dortigen Lohnverhältniſſe zu ver⸗ 
anlaſſen. 

ber ſächſiſche Bundesbevollmächtigte Graf Hohenthal ſtellt ſich 
bezüglich des Nothſtandes auf den Standpunkt des Staatsſekretärs 
Bötticher. Die ſächſiſche Regierung habe den Behörden ausreichende 
Mittel zur Verfügung geſtellt, um bei einem umfangreichen Nothſtand ein⸗ 
greifen zu können. 

Abg. Bebel (Soz.) widerſpricht deu Ausführungen des Vorredners. 
Die Zahl der Bankrotte und Moratorien ſei gegen das Vorjahr ungeheuer 
gewachſen. Der Nothſtand zeigt ſich nicht allein in den Heeger 
der Arbeitsloſen, ſondern hauptſächlich in den fortwährenden Lohnreduk⸗ 
tionen. Die Noth ſei am größten in den großen Induſtriebezirken, nicht 
— —ẽẽ̊ẽ d . ͥ½ 


„Meine Schuld hat ihn in den 


Jammer nur eins wiederholte: 
Tod getrieben!“ 

Frau v. Bork ließ die Leiche in ein anderes Zimmer legen, 
ſie ſchloß die Fenſter und behielt Geiſtesgegenwart genug, um 
auch nicht die geringſte Kleinigkeit zu verſäumen. Mit Tages⸗ 
anbruch kam Everett, er ſah wortlos in die Thür hinein, die 
Furcht hatte ihn hergetrieben. „Alſo doch! doch!“ 

ran nahm von ihm keinerlei Notiz, fie lag wie gebrochen, 
wie todt. 

Frau v. Bork bewog mit Mühe ihre jüngere Tochter, 
etwas Kaffee zu genießen; Elfe zittterte jo, daß fie kaum die Taſſe 
alten konnte. „Du mußt jetzt nach Hauſe gehen, Kind,“ ſagte 
he bittend. „Bedenke, wenn Du krank würdeſt, jo wäre ich von 
Dir getrennt.“ 

Elſe ſchauderte. „Wie wird mich Papa empfangen?“ flüſterte 
ſie. „Mir iſt ſo beklommen, ſo unruhig um's Herz, als hätte 
ich ein Unglück zu erwarten.“ 

„Noch mehr?“ flüſterte mit erſticktem Seufzer die alte Dame. 
„Nimm Deinen Hut, Kind, beeile Dich, in die friſche Luft hin⸗ 
auszukommen. Johannes wird Dich begleiten.“ 

Elſe wandte ſich ab. „Das wäre überflüſſig. Mama, Du 
bedarſſt des Beiſtandes, des Troſtes weit mehr als ich.“ 

Frau v. Bork nickte. „Jobannes kommt auch zu mir zurück. 
mein gutes Kind, er wird ſeine Tante nicht verlaſſen.“ 

Und dann, während Elje hinausging, um ſich anzuziehen, 
nahm ſie den Sohn ihres Bruders bei Seite. „Johannes,“ 
hörte er ihre leiſe, ſympathiſche Stimme, „ich möchte Dich bitten, 
eine Frage, die mir ſchwer auf dem Herzen liegt, entſcheiden zu 
helfen. Willſt Du das?“ * 

Everett ſah ſie voll Erſtaunen an. „Natürlich, Tante 
Emilie,“ verſetzte er. „Aber was irritirt Dich denn ſo ſehr?“ 

„Johannes, der Präſident war hier.“ 

„Unmöglich! Das hätte er gewagt, das -T“ 

„Still, mein guter Johannes, ſtill, Du ſollſt mich nicht falſch 


‚ aber in den großen Städten. Der Redner tadelt das Verhalten der 
Dresdener Polizeibehörde gegenüber den Arbeitsloſen und Sozialdemokraten. 
Das Verhalten dieſer Behörde rechtfertigt der folgende Redner Graf 
Hohenthal. 
Abg. Buhl (Nl.) nimmt die Unternehmer in Schutz und konſtatirt 
eine Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage. 

bg. Mehnert (konſ.) meint, daß bereits Ende vorigen Jahres das 
Geſchäft in Sachſen ſich gehoben habe. Der Fleiſchgenuß hat zugenommen. 
Die Spareinlagen ſind nirgends günſtiger, als es in Sachſen der Fall iſt. 
Trotz Unterbilanz werden in Sachſen die Bergwerke betrieben, damit die 
Arbeiter nicht brotlos werden. 

Abg. Bebel (Soz.) wendet ſich gegen den Vorredner. Die Spar⸗ 
einlagen ſeien kein Beweis für die wirthſchaftliche Lage der Arbeiter. 

Staatsſekretär v. Bötticher erklärt, daß die Regierung das Vor⸗ 
handenſein eines Nothſtandes zwar nicht beſtreitet; derſelbe ſei aber nicht 
jo groß, um ein Einſchreiten der Regierung zu rechtfertigen. Selbſt die 
Deputationen Arbeitsloſer haben zugegeben, daß der Nothſtand in den 
Großſtädten durch den ungeheuren Zuzug Arbeitsloſer hervorgerufen 
werde. Redner vertheidigt die kiſenbahnverwaltung wegen der Abſchaffung 
von Pelzen für einzelne Unterbeamte und wegen der Einführung der 
monatlichen Abzahlung. 

g. Bachem (Centr.): Die Sozialiſten haben zur Beſeitigung des 
angeblichen Nothſtands kein Mittel angegeben. Redner beſtreitet, daß die 
ſozialdemokratiſchen Führer die Fähigkeiten beſitzen, ihre Ideale zu ver⸗ 
wirklichen. 

Abg. Bebel beantragt Vertagung. 
Der Antrag findet jedoch nur geringe Unterſtützung und Abg. Singer 
(Soz, verlangt, daß die Beſchlußfähigkeit des Hauſes feſtgeſtellt werde. 

a nur 147 Abgeordnete anweſend ſind, muß die Sitzung aufge⸗ 
hoben werden. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch (Anträge aus dem Hauſe.) 
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Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien. Der mit Beginn dieſer Woche begonnene allge⸗ 
meine Arbeiterſtreik in der ungariſchen Waffenfabrik dauert fort. 
Es ſind bisher keine nennenswerthen Störungen der Ruhe vor⸗ 
gekommen und ein Ausgleich wird erhofft. — Aus den Parla⸗ 
menten liegt nichts Neues von Wichtigkeit vor. — Bei der 
Wiederkehr des Todestages des Kronprinzen Rudolf wurden 
zahlreiche Kränze auf deſſen Grab niedergelegt. 

Rußland. { 

Petersburg. Sehr bemerkt wird der Trinkſpruch des 
deutſchen Botſchafters General von Werder bei der Kaiſer⸗Ge⸗ 
burtstagsfeier. Werder betonte oftentativ, daß der Zar dem 
deutſchen Kaiſer durchaus zugethan und friedens freundlich ſei. — 
Ueber die Exkönigin Natalie von Serbien berichten ruſſiſche 
Zeitungen, ſie werde nach der Krim kommen, um dort auf ihren 
Gütern zu leben. In Pariſer Journalen heißt es hingegen, 
Natalie wolle nach Belgrad gehen und ſich dort mit Milan zum 
zweiten Male trauen laſſen. Recht wahrſcheinlich iſt das kaum. 

Frankreich. 

Paris. Die Verhandlungen der Panamakanalkommiſſion 
werden lapgweilig. Es werden fortwährend Unterkommiſſionen 
zur Prüfung von allerlei Detailfragen eingeſetzt, aber niemand 
will dieſen Kommiſſionen Rede und Antwort ſtehen. Bei dieſer 
Parlamentskommiſſion wird blutwenig herauskommen, die Ge⸗ 
richtsverhandlung muß doch die Hauptſache bringen. — Der 
Prozeß gegen die Leiter der Panamakompagnie iſt Dienſtag nach 
mehrtägiger Pauſe wieder aufgenommen. Die Kammerverhand⸗ 
lungen bieten wenig Neues und noch weniger Intereſſantes. 

Auſtralien. 

Die engliſche Regierung ſcheint entſchloſſen, nicht zu dulden, 
daß ſich die nordamerikaniſche Union der Hawaii⸗Gruppe bemäch⸗ 
tigt. Sie hat zunächſt in Waſhington dagegen proteſtirt, daß 
amerikaniſche Seeſoldaten in Honolulu die Bildung einer provi⸗ 
ſoriſchen Regierung unterſtützen. Präſident Harriſon hat hinge⸗ 
gen dieſe Haltung gebilligt. Engliſche Kriegsſchiffe ſind nach 
Hawait unterwegs und wenn fie wohl kaum der geſtürzten Königin 
wieder zu ihrem Thron verhelfen werden, ſo werden ſie doch auch 
eine Annexion der Inſelgruppe durch die Amerikaner nicht dulden. 
Es wird noch mancherlei Streit geben. 


— 


Provinzial: Nachrichten. 

— Briefen, 30. Januar. Trotz der größten Anſtrengungen der beiden 
Aerzte Dr. Szuman⸗Thorn und Dr. Michalski⸗Brieſen 5 es nicht mög⸗ 
lich geweſen, den jungen unverheiratheten Gutsbeſitzer v. Mitszkowski auf 
Behrendorf am Leben zu erhalten. Ohne in das Bewußtſein zurückgekehrt 
zu ſein, iſt er heute Nacht an Vergiftung durch Kohlendunſt geſtorben. 
Sein Freund, welcher ihn en begleitet hatte und mit ihm im ſelben 
Zimmer, aber am Fenſter ſchlief, lebt zwar noch, aber es iſt ene 
vor handen, ihn am Leben zu erhalten. 8. 

— Rheden, 30. Januar. Die Aufnahmeprüfung in der hieſigen 
Präparandenanſtalt findet nicht am 10. und 11., ſondern am 19. und 20. 
April ftatt. — Der Schnaps hat hier kürzlich ein Opfer verlangt. Der 
Schäfer aus Seehauſen kam gegen Abend nach der Stadt, um Einkäufe 
zu machen. Hier ſprach er zu ſtark der Flaſche zu, ſodaß er auf dem 
Heimwege an der Burg liegen blieb. Am andern Morgen fanden Paſſanten 
den Unglücklichen noch lebend im Schnee. Man ſchaffte ihn ſofort in ein 
Haus, wo er aber bald darauf ſtarb. ; 

— Elbing, 30. Januar. Am 5. d. Mts. fand in der Langen Nieder- 
ſtraße ein Brand ſtatt, den der 17 Jahre alte Arbeitsburſche Andreas 
Klein in der Wohnung ſeiner Mutter herbeigeführt haben ſoll. In dem 
am Sonnabend abgehaltenen gerichtlichen Lokal⸗Termin wurde feſtgeſtellt, 
daß der Beſchuldigte thatſächlich die Abſicht gehabt hat, das Haus in Brand 
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verſtehen. Er ſah nur in den Garten hinein, das einzige Wort, 
das er ſprach, war mein Name.“ 

„Und dann?“ fragte Everett. „Und dann?“ 

„Er wollte ſich nicht halten laſſen, Johannes; wir 
haben ihn kaum eine Minute lang zwiſchen den Roſenſtöcken 
geſehen.“ 

Everett ging mit großen Schritten durch das Zimmer. 
„Tante,“ ſagte er, „Du willſt ihm verzeihen? ihn ſtraflos aus⸗ 
gehen laſſen?“ 

„Für wich ſelbſt, ja, mein Junge. Als Sohn Deines 
Vaters bleibt Dir allerdings die Entſcheidung mit Bezug auf 
das, was ihm der Präſident früher zufügte, aber —“ 

„Du wünſcheſt, daß ich Gnade übe, nicht wahr?“ 

Frau v. Bork trat ihm näher. „Häuft ſich nicht um 
uns das Unglöck in erſchreckender Weile, mein guter Jo⸗ 
hannes? Sollen wir ſelbſt das Aeußerſte, Entſetzlichſte noch hin⸗ 
zufügen?“ 

„Und ſoll mein unglücklicher Vater zwei Jahre hindurch 
ſchuldlos die entehre nde Zuchthausſtrafe erlitten haden? Soll 
er als gebrandmarkter Mann, als Vatermörder über den Ocean 
gegangen ſein, ohne jemals rehabilitirt zu werden? Kannſt Du 
das verlangen, Tante?“ 

Ihre ſanfte Stinime beſchwichtigte ſeine Aufregung. „Ich 
bitte Dich nur, Johannes! Du biſt frei, völlig frei!“ 

Hinter ihr ſchlug eine Hand die Portieren zurück; Elſe 
trat in das Zimmer und zu ihrer Mutter. „Ich habe den 
Kleinen angeſehen,“ ſagte fie mit erſtickter Stimme, „ach, man 
könnte ihn beneiden! So friedlich wie ein Engel liegt er in 
ſeinem Bettchen.“ 

Everett fühlte, 


daß ihm das Blut heiß in's Geſicht trat. 


„Liebe Couſine,“ ſagte er plötzlich, „ich möchte, daß Sie mir ein⸗ 


mal ſo recht volles Vertrauen ſchenken! Wiſſen Sie nun alle 
Einzelheiten der Geſchichte Ihrer Eltern?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


CORE U Eu 


u ſtecken, = welchem Zweck er nicht nur brennende Zigarrenſtummel in 
% Bett ſeiner Mutter geworfen, ſondern auch unter dem Bettgeſtell 
Feuer angelegt hatte. Der jugendliche Brandſtifter wurde ſofort verhaftet 
und dem Gerichts . überliefert. Die That ſoll aus Rache gegen 
die eigene Mutter des K. geſchehen ſein. ‚ 

— Danzig, 30. Januar. Von dem Wunſche beſeelt, möglichſt vielen 
Lehrerinnen einen ſchönen, ſorgenfreien Feierabend zu verſchafſen, hat der 
„Danziger Lehrerinnenverein“ den Plan gefaßt, ein 5 für 
die Provinz Weſtpreußen zu gründen, d. h. für ſolche Lehrerinnen, die in 
Weſtpreußen geboren oder daſelbſt thätig geweſen ſind. 

— Allenſtein, 29. Januar. Am Geburtstage des Kaiſers gab ſich die 
S vieler hieſiger Einwohner durch Schüſſe aus allerlei, oft ſeltſamen 

chießprügeln kund, ſo daß es den ganzen Abend über von allen Ecken 
und Enden knatterte. Leider ereignete ſich dabei auch ein beklagenswerther 
Unfall. Uebermüthige Burſchen hatten eine Wagenbuchſe mit Pulver ge⸗ 
laden, feſt mit Holz verkeilt, eine dazu gehörige Zündſchnur angebrannt 
und das Geſchoß an einer Straßenkreuzung niedergelegt. Gerade als es 
mit großem Getöſe explodirte, kam nichtsahnend ein Bauer auch Thomsdorf 
vorübergefahren. Ein Stück des Geſchoſſes traf ihn am Kopfe, und be⸗ 
wußtlos und blutbedeckt ſank er vom Schlitten. Man brachte ihn ſogleich 
ins Krankenhaus, wo er faſt hoffnungslos darniederliegt. Bis jetzt hat 
man von den Thätern keine Spur. — Ein genere Mißgeſchick traf 
den von Johannisburg hier fälligen Morgenzug am 28. d. M. Er blieb 
bei Paſſenheim auf den Schienen feſt ſtehen, da ſich auf denſelben Rauh⸗ 
froſt⸗Kryſtalle angeſetzt hatten. Nachdem es mit großer Mühe gelungen 
war, ihn flott zu machen, kam er mit drei Stunden Verſpätung hier an. 
— Ein Opfer des Alkohols wurde am 26. d. M. ein Soldat des hieſigen 
Inf.⸗Regts. Nr. 4. Er lief von ſeinem Poſten vor der Hauptwache fort 
und bummelte in den Gaſtwirthſchaften umher. Nach einigen Stunden kam 
er, die gefüllte Schnapsflaſche in der Hand, zurück und wurde ſofort feſt⸗ 
genommen; doch gelang es ihm noch, ſchnell 79 Flaſche zu leeren. Nach 
einiger Zeit fand man ihn auf ſeiner Zelle todt. Geſ. 

—Voetzen, 30. Januar. Im verfloſſenen Sommer find auf den 
Maſuriſchen Seen rund 10000 Perſonen befördert worden. Zum Frühling 
d. J. wird noch ein zweiter Perſonendampfer in Betrieb geſtellt. Die 
Probefahrten deſſelben, zuletzt am 4. Dezember v. J. bei heftigem Sturm 
und hohem Seegange unternommen, ergaben ein recht befriedigendes Re⸗ 
ſultat. Es wird der Mauerſee täglich zwei Mal hin und zurück befahren 
werden, jo daß Steinort, die Inſel Upalten und die Stadt Angerburg nebſt 
Umgebung zu den Zügen der Bahnſtation Loetzen bequemen und billigen 
Anſchluß erhalten werden. Hervorzuheben iſt noch ein Beſchluß der Ma⸗ 
ſuriſchen Dampferkompagnie, nach welchem zum 1. Mai ein bequemer 12 
Sitzplätze enthaltender Perſonenwagen zwiſchen dem Bahnhofe und der 
Dampferlandungsſtelle „Loetzener Schloß“ (Stadtbrücke) ſowie im Hoch⸗ 
ſommer zwiſchen der Stadt und „Wiſhelns höhe“ verkehren ſoll. 

— Widminnen, 30. Januar. Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete 
ſich in Kl. Kowalewken. Das Dienſtmädchen ging, während der Herr 
krank lag, an die im Betriebe befindliche Dreſchmaſchine und ſprang wieder⸗ 
holt über die Verbindungsſtange. Obgleich die Leute ſie warnten, unterließ 
fie das gefährliche Spiel nicht. Da plötzlich erfaßte die Kurbel ihre Kleider 
und im Nu war die Aermſte einige Male herumgeſchleudert. Mit zer⸗ 
ure Hel. Gliedern wurde ſie ins Haus gebracht und verſtarb nach 

irzer Zeit. 

— Eydtkuhnen, 29. Januar. In verfloſſener Nacht hat auf hieſigem 
Bahnhof ein großes Feuer gewüthet, welches den Güterſchuppen mit be⸗ 
trächtlichem Eiſenbahn⸗Frachtmaterial, ſowie die für die ruſſiſch⸗jüdiſchen 
Auswanderer ſ. Z. errichtete Baracke zerſtörte. Alle verfügbaren Lokomo⸗ 
tiven mußten ſchleunigſt angeheizt werden, um die auf den Geleiſen ſtehen⸗ 
A Güterwagen aus dem Bereich der Flammen und Funken 
zu bringen. 

—Stallupönen, 30. Januar. Der Verkehr zwiſchen den Grenzbe⸗ 
wohnern wie auch zwiſchen den Offizieren der N und ruſſiſchen 
Garniſonen geſtaltet ſich in letzter Zeit in erfreulichſter Weiſe, wozu nament⸗ 
lich die diesſeitigen Bewohner nach Kräften beitragen. In der vorigen 
Woche hatte der hieſige Sängerverein & Ehren rufſicher Gäſte ein Feſt 
veranſtaltet, das von vielen ruſſiſchen Offizieren und anderen hochgeſtellten 
Perſonen beſucht war. Nach Beendigung des Feſtes folgte eine Reihe 
von Trinkſprüchen auf den deutſchen und ruſſiſchen Kaiſer, und zum 
Schluß wurde ſowohl die deutſche, als die ruſſiſche National⸗ 
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— Königsberg, 30. Januar. Ueber eine Vergiftung dur ilze 
wird der „K. H. Z.“ aus Bärwalde folgendes berichtet. An nr 
waren in der Familie des Waldwärters daſelbſt zum Mittageſſen eingemachte 
Pilze zubereitet. Schon nach dem erſten Biſſen ſtellte ſich ſowohl bei den 

eiden Eheleuten als auch bei jämmtlichen drei Kindern Uebelkeit und da⸗ 
nach heftiges Erbrechen ein. Man vermuthete ſofort Vergiftung, ſo daß 
für ſchleunige Herbeiſchaffung eines Arztes geſorgt werden mußte. Sämmt⸗ 
liche Perſonen erhielten ſofort Gegenmittel, ſo daß die Gefahr glücklich 
beſeitigt wurde, doch liegen noch alle drei Kindern krank darnieder. Wie 
die Unterfußung Front, efanden ſich unter den Pilzen ſoviel Giftſchwämme, 
daß die ganze Familie dem Tode verfallen geweſen wäre, hätte ſie mehr 
von dem Gericht zu ſich genommen. 

— Poſen, 30. Januar. Am heutigen Montag ſind 100 Jahre ver⸗ 
floſſen ſeit der Einnahme von Poſen, Frauſtadt, Wielichowo und anderer 
großpolniſcher Städte durch das preußiſche Heer ſowie der Gefechte der 

polniſchen Beſatzungen mit dem preußiſchen Militär in Karge und Zirke. 


&ocales. 


Thorn, den 1. Februar 1893, 


uirmeelalender. 


Februar. Gefecht bei Windeby und Eckernförde in Schleswig. Major 
1.1864. von Jena wirft ohne eigene Verluſte ein däniſches Bataillon 
nach und durch Windeby. Bei Eckernförde werden 3 däniſche 
Kriegsſchiffe zum Rüdzuge Bene. — e 60, 
75 15 Huſaren⸗Regt. 3; Ulanen⸗Regt. 11; Feld⸗Art.⸗ 
egtr. 3, 7. 

Gefecht bei Pontarlier — La Cluſe, letzteres 3 /, Kilometer 
ſüdöſtlich von erſterem, beide an der Bahn Dijon⸗Dole⸗Pon⸗ 
tarlier-Neufchätel. Pontarlier wird ohne Kampf beſetzt. 
Beim Erreichen der Nachhut der nach der Schweiz über⸗ 
tretenden franzöſiſchen Armee werden noch 400 Wagen mit 
Lebensmitteln erbeutet und 23 Offiziere, 1600 Mann ge⸗ 
fangen genommen. — Inf. ⸗Regtr. 2, 42, 9, 49; Drag. 
Regtr. 3, 11; Feld ⸗ Artillerie ⸗Regt. 2; Pionier 
Bataillon 2. 11 

Gefecht bei Oye, ſüdlich von Pontarlier. Zwei Kompagnien 
werden von franzöſiſcher Uebermacht zurückgedrängt und von 
andern ihnen entgegengeſchickten Truppen aufgenommen. — 
Gren.⸗Regt. 2. 


1.1871. 


— 


— Dankſchreiben. Wie alljährlich, fo ſandten auch diesmal die 
tädtiſchen Behörden von Thorn als Neujahrsgeſchenke an die kaiſerliche 
milie Thorner Pfefferkuchen ab. Die Erzeugniſſe dieſer hervorragenden 
nduſtrie Thorns ſtammen diesmal aus der Fabrik des Herrn Hof⸗ 
lieferanten Thomas. Nunmehr ſind folgende Dankſchreiben eingegangen, 
welche in der heutigen Stadtverordnetenſitzung verleſen wurden: 


. Berlin, 24. Dezember 1892. 
Dem Magiſtrat theile ich in Verfolg des gi 1 Schreibens vom 
17. d. Mts. ergebenſt mit, daß ich das an Seine Majeſtät den 2 
und König gerichtete Schreiben nebſt den für Allerhöchſtdieſelben be⸗ 
ſtimmten Pfefferkuchen an ihre Allerpäcte Beſtimmung habe gelangen 
laſſen und letztere demnächſt an der Kaiſerlichen Tafel Verwendung 
ſinden werden. 

Se. Majeſtät haben mich zu beauftragen geruht, dem Magiſtrat 
Beat Ihren beſten Dank für dieje erneute Aufmerkſamkeit zu 

ermitteln. 

Die für Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin beſtimmten Sen⸗ 
dungen ſind dem Kabinet Allerhöchſtderſelben Tage 


gez. von Eulenburg. 


Die Mir von dem Magiſtrate und den Stadtverordneten der Stadt 
Thorn zum neuen Jahre dargebrachten treuen Wünſche habe Ich 
ebenſo wie die beigefügte Sendung Ihres ſchönen Pfefferkuchens auch 
in dieſem Jahre gern e e Der Hinweis auf die 
theuren Güter, die Gottes Gnade Mir im verfloſſenen Jahre neu ge⸗ 
ſchenkt und erhalten, hat Mich beſonders erfreut. Zugleich mit 
Meinem Dank verſichere Ich die ſtädtiſchen Behörden Meines fort⸗ 
dauernden herzlichen Intereſſes für das dortige Gemeinweſen. 

Berlin, den 5. Januar 1893. 
gez. Auguste Victoria 
Kaiserin und Königin, 


Paris, 31. Januar. Die Königin Natalie erklärte cinen Sricre 
viewer vom „Eelair“, daß König Milan ſie am 13. Januar in ihrer 
Villa Guiz in Biarritz beſucht habe und ſie darauf beſtanden habe, 
daß ſie die Scheidung als rechtlich niemals anerkannt, ſondern ſich 
ſtets als die Gattin des Königs Milan betrachtet habe. Während der 
zweiſtündigen Unterredung mit ihrem Gatten fand eine völlige Klä⸗ 
rung aller Mißverſtändniſſe ſtatt und ſie gingen verſöhnt auseinander. 


im ſelben Hauſe wohnt, muthig und entſchloſſen bis zum Feuerherde vor⸗ 
zudringen und mittels der Handſpritze dem Feuer zu wehren, was ihm 
auch gelang. Wenn man bedenkt, welches Unglück die Exploſion der Ben⸗ 
inbalons herbeiführen konnte, ſo muß dem mit Lebensgefahr verbundenen 
Einſchreiten des Herrn Lehmann öffentlicher Dank gezollt werden. 

* Gefunden 12 Päckchen Drahtöſen (Maillons) in dem Kohlenſchuppen 
des Gaſtwirths Tocht in der Jakobs-Vorſtadt. Näheres im Polizeiſekre⸗ 


Der Magiſtrat und die Stadtverordneten der Stadt Thorn haben 
Mir zum bevorſtehenden Jahreswechſel wiederum freundliche Glück⸗ 
wünſche geſpendet, die Mich angenehm berührt haben. Indem Ich 
Hierfür Meinen aufrichtigen Dank ausſpreche, benutze ich gern dieſen 
Anlaß, um Meinen beiten Wünſchen für das fernere Woh der Stadt 

zorn und ihrer Bewohner erneut Ausdruck zu geben. Die über⸗ 
reichte althergebrachte Feſtgabe habe Ich mit Dank entgegen ge— 


i Natalie gab an, daß, falls die Scheidung nicht annullirt werden ſollte, 
no tariat. N 4 8 5 
1 TE den 22. 5 1802 * Verhaftet wurden 8 Perſonen. eine zweite Trauung ſtattfinden würde. Jedenfalls werde ſie en 
: Dezember 1892. i rn nn 88 — — — einem * ihren Dig 5 es nn. 7 er en 
ez. Viotorie f . Im „Matin“ wird ein Telegramm vom Fürſten Bismar 
verwittwele Kaiſerin und Königin A 5 ee Bermifctes' berühmte Blatt bringt den durch die Bebel'ſche Korrespondenz bekannten Peyramont veröffent⸗ 
Friedrich. 5 8 95 folge 2 ri Ben a Kick E 72 ihm 30 Me l Profeſſor licht, worin Bismarck die Aeußerung . Wenz ee 
W 8 5 1 = > joigende Kraftleiſtung: e 1 Loft 1 ürſt 5 9 3 ügenha erklärt. 
ben, eg N 2: ee sn Borde (a 15 800 Haven vor Einer Woche in der Office des Bürgermeiſters, der wir ſelbſt des Zürs Fr Zeugniß anruft, für dumm und lig 


ſtorbene Gattin heute hier in Thorn zur Ruhe beſtattet wird, hat, um das 
udenken 


zur Vertheilung an verſchämte Arme überwieſen. 


—. — empfohlen hätte, welche u. a. das Gelöbniß „vor Gott und allen 


gliche Anfrage von maßgebender 
mitgetheilt: Die 
iſt die Erfindung 


22 Ein ſozialiſtiſcher Parteitag von Oſt⸗ und Weſtpreußen wird am 


i Probinzial = Schügen = 
r Vormittags, findet ir 
Danzig im obern Saale des Friedrich Wilhehn⸗Schütenhauſez le "Bone 
ſundsſitzung des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Schützenbundes ftatt. Auf der 
ns ſtehen u. a. folgende Gegenſtände: Vortrag des Bundes⸗ 

3. weſtpr. Provinzial⸗Schützenfeſtes 
orarbeiten zu dieſem Feſte; Feſt⸗ 


N 6 i Bi 
Provinzial⸗Schülzenbundes in Kulm alwerſammlung des weſtpreußiſchen 


Nach einer Verfü 

22. Januar ſind die fan rn 
derjenigen Perſonen, welche 
ihrer Dienſtpflicht in das Heer 
desjenigen Monats ab, 


8 preußiſchen Finanzminiſters vom 
egterungen ermächtigt, die Einkommenſteuer 
im Laufe des Steuerjahres zur Ableiſtung 
; oder die Marine eintreten, von dem erſten 
in Ab in welchem der Eintritt erfolgt, von Amtswegen 
ei gang zu ſtellen, inſofern feſtſteht, daß der nunmehrigen Militärperſon 
fon nach den Vorſchriften des Einkommenſteuergeſetzes . Ein⸗ 
Daunen von mehr als 900 Mk. nicht mehr anzurechnen iſt. erbleibt 
8 er einem Steuerpflichtigen auch nach erfolgtem Eintritt in den Militär⸗ 
ienſt ein ſteuerpflichtiges Einkommen von mehr als 900 Mk. (z. B. aus 
Grund- oder Kapitalvermögen), ſo kann eine Ermäßigung der rechtskräftig 
arge Einkommensteuer nur unter den im § 58 des Einkommen⸗ 
3 etzes angegebenen Vorausſetzungen beanſprucht und bewilligt 
Treibjagd. Bei einer am 30. d. Mts. 
in Pluskowenz wurden von 8 Schützen 11 
wovon 27 Hasen von dem 
— Weitere Benutzun 
der Königlichen 


abgehalteuen Treibjagd 
cht 2 Haſen zur Strecke gebracht, 
Jagdtönig geſchoſſen wurden. 
6 der alten Frachtbriefe. Nach einer Benach⸗ 
Denen { Sijenbahn-Direktion Bromberg hat dieſelbe ihre 
Dienſtſtellen angewieſen, die früheren Frachtbriefformulare im internen 
deutſchen Verkehr bis Ende Juni allgemein anzunehmen, wenn der Vordruck 
der Werthsdeklaration ganz und im Vordruck der Lieferzeit⸗Verſicherung 
das Wort rechtzeitigen“ geſtrichen wird. 
. Zeitungsbeförderung. In der Budgetkommiſſion des deutſchen 
eichstages wurde vorige Woche bei der Berathung des Etats der Poſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung auch die Zeitungsbeförderung zur Sprache ge⸗ 
bracht. Ein 1 ehe berief ſich auf eine Broſchüre, nach der, wenn 
die Zeitungen de richtigen Preis bezahlten, die Poſt eine jährliche Mehr⸗ 
einnahme pon 10 Millionen Mark erzielen würde. Redner wies nach, 
wie jetzt ne Zeitungen vier bis fünfmal mehr als andere entrichten 


müßten. Staatsſekretär Dr. von Stephan gab zu, daß der Zeitungstarif 
unrichtig ſei; eine radikale Reform würde aber ſehr tief einſchneiden. Eine 
werde indeß baldigſt eintreten müſſen. Seit einem 


hre werde zwiſchen den verbündeten Regierungen darüber verhandelt. 
ach den letzten Verhandlungen mit Württemberg hoffe man in dieſer An⸗ 
alten en im April oder Mai d. J. eine Konferenz in Stuttgart abzu⸗ 
alten. Dem Reichstage werde dann in der Herbſt⸗Seſſion eine Vorlage 
gemacht werden. 
AZur Verpachtung des i 0 den I ſtand heute im Rathhauſe 
wiederum Termin an, zu welchem 6 Bieter erſchienen waren. Die Ver⸗ 
pachtung gilt für die Zeit vom 1. April 1893/96. Das Höchſtgebot an 


ae Regelun 


Jahrespacht mit 1535 M. gab Herr Johannes Wandel⸗Thorn ab. Die 
erſte Ausbietung erzielte als Höchſtgebot 1475 M. 
!! Bigamie. Am Montag meldete ſich ein Mann, angeblich 


aus Oſtrometzko, im Kulmer Polizei- Bureau und verlangte ſeine Verhaf⸗ 
tung, weil er doppelt verheirathet ſei. Er gab an, daß er ſich 1871 in 


find, erſchien, um eine Licenz für die Ausſtellung ſeines Panoramas von 
Jeruſalem und dem heiligen Lande auszuwirken, theilten wir ihm mit, daß 
die Individuen dieſer Stadt etwas eigenthümlich ſeien und wir es für 
gerathen erachteten, wenn Herr Haven dem Vorzeigen ſeiner Bilder vielleicht 
einen Bulldoggenkampf vorausgehen laſſe und die Vorſtellung mit einem 
Scheingefecht ſchließe, in dem etwa ein Dutzend Apachen krumm und lahm 
gehauen würden. Der hochweiſe Herr Profeſſor aber verſtand die Sache 
viel beſſer und ſchlug unſeren gutgemeinten Rath einfach in den Wind. 
Die Vorſtellung ſollte am Montag Abend ſtattfinden, wozu ſich ein volles 
Haus eingefunden hatte. Der Herr Profeſſor aber hatte mit dem Vorzeigen 
ſeiner Bilder kaum begonnen, als die enttäuſchten Zuſchauer losbrachen, 
Löcher durch ſeine Leinwandmalerei ſchoſſen und das Panorama abbrachen. 
Später faßte man den Herrn Profeſſor an der Kehle und ließ ihn das 
Eintrittsgeld zurückzahlen. Mit einem Worte, es kam ſo, wie wir es vorher 
ewußt und dem Herrn Profeſſor geſagt. Die Boys hielten ſich für ange⸗ 
führt Sie hatten eine Kombination der Vergangenheit mit der Gegenwart 
ſehen wollen und ſich das Programm etwa wie folgt gedacht: Bull oggen⸗ 
kampf, Vorzeigung einiger Bilder von Mauern, Tempeln und Grabſteinen 
Jeruſalems und zum Schluſe einen Fauſttampf. Hätte der Herr Profeſſor 
unſerem Rathe gefolgt, ſo würde er nicht nur eine außerordentlich gute 
Einnahme gehabt haben, ſondern um baldigſte Wiederkehr ſtürmiſch erſucht 
worden ſein. So aber hatte er eine Einbuße von 60 Dollars zu ver⸗ 
zeichnen und wäre als ein reiſender Schwindler beinahe noch gelyncht 
worden. Unſere Bevölkerung beſitzt eben ihre Eigenheiten, gegen welche 
zu boden nutzlos iſt. 
Unwetter mit Regen und Schneeſtürmen herrſcht ſeit 14 
Tagen in ganz Algerien und Tunis. Eiſenbahnzüge ſind wieder⸗ 
holt eingeſchneit und Schiffe untergegangen. Viele Eingeborene 
ſind unter ihren Zelten erfroren, da ſie keine Mittel hatten, ſich 
gegen langandauernde Kälte und Näſſe zu ſchützen. Auch hat 
die Sterblichkeit im Allgemeinen ſtark zugenommen. — Die 
Meldungen über den Einſturz von Ausſtellungsgebäulichkeiten in 
Chicago ſind, wie das Reut. Bur. mittheilt, übertrieben. Es 
wurde nur das Gebäude, in dem die induſtrielle Abtheilung 
untergebracht iſt, in Folge des Durchbruchs der auf dem Dache 
angehäuften Schneemaſſen beſchädigt; einige andere Abtheilungen 
erlitten durch Regen unweſentliche Beſchädigungen. — Das 
Reichsgericht in Leipzig hob am Montag ein Urtheil des Land⸗ 
gerichts zu Nürnberg vom 14. Oktober v. J. auf, durch welches 
der Braumeiſter G. Wagner von der Anklage der Nahrungs: 
mittelfälſchung freigeſprochen worden war. W. hatte in dem 
Biere eine todte Katze mitgekocht. Das Landgericht hatte ange- 
nommen, daß hierin keine Verfälſchung des Bieres vorliege. — 
Amtliche Berichte konſtatiren, daß im Januar d. J. in Nord⸗ 
Schweden die größte Kälte 60 Gr. C. betrug; zu derſelben Zeit 
hatte man in Huelva in Spanien 40 Gr. Wärme. Die Tempe⸗ 
ratur differenz war aljo gerade 100 Grad C. — Hochwaſſergefahr 
droht vom Rhein, wo der Eisgang begonnen hat und das Waſſer 
ſehr ſchnell ſteigt. In mehreren Städten am Mittelrhein iſt 
bereits in den unteren Stadtvierteln Ueberſchwemmung eingetreten. 
Auch im Yiedarthal iſt verſchiedentlich Hochwaſſer konſtatirt 
worden. Bei einer Exploſion von 40 Pud Pyroxylin in der 
Fabrik rauchloſen Pulvers in Kaſan wurden 3 Perſonen getödtet, 
1 verwundet. — In Berlin erfror in der Nacht zum Montag 
trotz des gelinden Froſtes auf freiem Felde ein Schneider, Namens 
Huſtadt. — Die Rabbinerfrau Rubinſtein in Bunzlau wurde durch 
Umſtürzen des Schlittens ſofort getödtet, ihr Gatte tödtlich 
verwundet. — Eine Falſchmünzerbande, die vorzugsweiſe Drei⸗ 
und Einmarkſtücke herſtellte, iſt in Braunſchweig von der Polizei 
aufgehoben worden. — Im Kohlenbergbaue Skalis (Bez. Windiſch⸗ 
grätz) entſtand durch Anfahren eines Gasſackes eine Exploſion. 
4 Knappen wurden getödtet, 5 ſchwer und 5 leicht verletzt, 1 
Perſon wird vermißt. — In der Centralmarkthalle in Berlin 
iſt der Detailhandel am Dienſtag in ſeinem vollen Umfange 
wieder aufgenommen worden. — Auf einer Jagd bei Romans: 
weiler im Elſaß entlud fih das Gewehr des Majors a. D. 
Bühler; der Schuß ging ihm in den Kopf, und die Hirnſchale 
wurde völlig geſprengt. — Von Zigeunern überfallen und ſeines 
Geldes beraubt wurde in der Bahnwärterbude 48 bei Köthen der 
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Sriefkaſten. 

Herrn D. hier. Die Unterſchrift „Wilhelm J. R.“ bedeutet „Wilhelm 
Imperator Rex“ d. h. „Wilhelm, Kaiſer und König.“ 

Herrn F. hier. Die Ausſprache „Orſcheſter“ iſt auf jeden Fall falſch. 
Das Wort „Orcheſter“ kommt vom griechiſchen doyEotorov und demgemäß 
iſt die Ausſprache „Orcheſter“ richtig. Gebräuchlicher aber iſt die fra n⸗ 
zöſiſche Ausſprache „Orkeſter“. Die Ausſprache „Orſcheſter“ beruht auf 
der mißverſtändlichen Annahme ſprachunkundiger Leute, welche glauben, 
daß im Franzöſiſchen jedes ch wie sch lautet. Dieſes iſt falſch. Das ch 
in Wörtern, welche aus dem Griechiſchen abgeleitet ſind, lautet wie k. Sie 
haben alſo Ihre Wette verloren. 
Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Chgorn. 


Submiſſionen. 
Unterhaltung der Provinzialchauſſeen in den Kreiſen Poſen⸗Weſt, 
Samter, Grätz und Neutomiſchel (Steine, Kies, Grand und Lehm). Ter⸗ 
min 13. Februar. Landesbauinſpektor Schoenborn in Poſen. 
Erbauung eines Wohnhauſes auf Bahnhof Kotlin. Termin 7. März. 
Bedingungen 2 M. Eiſenbahn-Bauinſpektion Oſtrowo. 
—ññ—ñ—— 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. 


Weichſel: Thorn, den 1. Februar 1,00 über Null. 
Fr Warſchau, den 28. Januar 1221 % N 
5 Zakroczum, den 27. Januar. 0130 „ 5 
2 Brahemünde, den 28. Januar. 327 „ 4 
Brahe: Bromberg, den 31. Januar 3/5381], 1 


SHandels nachrichten. 
Belegrapßifche Sehtußcourſe. 
Berlin, den 1. Februar., 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. | 1. 2. 93. 31. 1. 53. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 208,80 | 208,70 
Wechſel auf Warſchau kurz 208,45 208,40 
Preußiſche 3 proc. Conſols 100,60 100,60 
Preußiſche 3½ proc. Conſols . 107,60 107,60 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 66,40 66,50 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . . 64,— 64,— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 97,50 97,40 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 187,80 | 107,80 
Disconto Commandit Antheile 174,60 | 174,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,70 168,80 
Weizen: AprilMai . . 155,— | 155,25 
Mai⸗Juni 8 156,25 156,50 
loco in New⸗Hork 80,2|, 79,4 

Roggen: Der SE En 135,— | 135, 
April-Mai . Ä 138,50 | 138,— 
Mai⸗Juni 5 139,20 | 138,20 
Juni⸗Juli A 139,70 | 139,— 
Rüböl: April-Mai . F 50,80 50,60 
Mai⸗Juni 50,80 50,60 
Spiritus: 50er loco 52,90 52,70 
70er loco 33,30 33,10 
Februar 32,20 32,10 
April iet 33,30 | 33,20 

Reichsbank⸗Discont 3 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pCt. 


London⸗Discont herabgeſetzt auf 21/, 


Le a RE EEE LTE UN er 


Ein unübertroffenes, wissenschaft- 


3 F 5 
lichesg und erprobtes Mittel, die Katarrhe der Luftu ege 
in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden zu beseitigen, weil das darin en*- 
haltene Chinin die Entzündung der Schleimhäute und damit den Katarrh selbst hebt 


2. Apotheker W. Voss'sche 
Kat aryphpillen 


Zu haben in den Apotheken à Schachtel 1 Mk, 


raudenz verheirathet, 1880 ſeine Frau mit drei Kindern verlajien und 


Graudenz ı i Silfsbahnmärter Rettig. — In Florenz ift der Bankier Michel] . Cala 18 e, Saskure 1 gr Dreiiat, 
Bit, m Thorn mit einer Wittwe unter der Angabe, daß er auch verhaftet worden. Er hat 2 Millionen unterſchlagen. — Wegen] 50 Pillen formirt mit Benzöögummi und Chocolade überzogen, ; 
‚echeirathet habe. Der Mann wurde verhaftet. Unterſchlagung wurde von der Duſſeldorfer Strafkammer der 
Kaſſirer des dortigen antiſemitiſchen Vereins Kaufmann H. zu 
2 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Aus Erfurt iſt ein Kauf⸗ 


mann Neumann nach Unterſchlagung von 55 000 M. flüchtig ge⸗ 
worden. 


f (0 Ruſſiſch. In der Nacht zum geſtrigen Dienſtag wurden 17 Per⸗ ieee 
1 7 welche nach Amerika auswandern wollten, aus Rußland bei Ottlot⸗ 
f gin durch einen ruſſiſchen Soldaten über die Grenze geſchmuggelt. Der 
brave Wächter der Grenze ließ ſich dafür 50 Rubel bezahlen. Als die 
Leute auf dem hieſigen Hauptbahnhofe anlangten, wurden ſie angehalten 
und heute wieder nach Rußland zurückgebracht. 

Ein ſonderbarer Gaſt erſchien geſtern im Polizeiſekretariat. Eine 
Frau aus einer bei Neidenburg gelegenen Ortſchaft kam nach dem Sekre⸗ 


; Leberkrankheiten. 

Die Leber iſt die größte ausſcheidende Drüſe im menſchlichen Körper 
und arbeitet wie ein Sieb oder Seiher, um das Blut von Unreinigkeiten 
zu filtriren und paſſirt jeder Tropfen Blut zu dem Zwecke durch dieſes 
Organ. Verrichtet die Leber dieſe Arbeit nur mangelhaft oder gar nicht, 
ſo daß alle Unreinigkeiten im Blute bleiben, 


Telegrapßiſche Sepeſchen 


{ 8 0 Ah er Soker dadurch 
ariat und bat um Reiſegeld nach Verlin, indem fie als Pfand dafür ein des „Hirſch⸗Bureau.“ bald das ganze Syſtem und treten alsdann folgende Symptome auf: 
altes Tuch geben wollte. Sie fei, jo erzählte fie, ſchon vor drei Jahren Wien, 31. Januar. In der hentigen Sitzung des Abgeordneten⸗ Saurer Magen, belegte Zunge, übler Geſchmack, Koͤpfſchmerzen, Seiten⸗ 


beim Kaiſer geweſen und von ihm ſehr freundlich aufgenommen worden] hauſes wurde die Debatte 


1 über den Titel Central⸗Unterrichtsverwal⸗ ſtechen, Herzklopfen, brennende Ohren, kalte Füße und Hände, Ausſchlag, a 
Ar der Aufforderung, ihren Beſuch ſpäter zu wiederholen. Trotz dieſes] tung zu Ende geführt und die Berathung des Kapitels über Kultus ſchlafloſe Nächte, ſchwere Träume, launiſcher Appetit zc. l. Warner 8 i 
’ ge beim Kaiſer aber Habe fie ihren Prozeß doch verloren, und jo begonnen. Der Kultusminiſter Dr. Gautſch betheiligte ſich lebhaft] Safe Cure iſt das zuverläſſigſte Heilmittel gegen alle Leberkrankheiten, und 
if 2 fie jetzt wieder zum Kaiſer wandern, damit er ihr helfe. Die an der Debatte und widerlegte die Auslegungen Kronavetters beſon⸗ wird eine gründliche Kur in allen gruen günſtige Erfolge erzielen, wie 
erhielt g ghrogefjes anſcheinend geiſtesgeſtörte bedauernswerthe Frauf ders inbetreff der angeblichen Begünſtigungen der Jeſuiten in Oeſter⸗ nachſtehendes beweiſt: Frau K. Wett in Fritzlar bei Kaſſel ſchreibt: 
zureiche en Rath, nach Hauſe zurückzukehren und ihr Geſuch ſchriftlich ein- reich und der Duldung der Bettelorden. Sämmtliche unter der Ru⸗ „Warners Safe Cure hat mich von meinem Leberleiden 8 2 kurirt, 

3 ſie ſich ſtillſchweigend entfernte. brit Kultus eingeſtellten Poſten wurden angenommen und die nächſte nachdem ich 1 Jahr bettlägerig war und keiner der herbeigerufenen Aerzte 


Sttzung auf Freitag auberaumt. 

„Petersburg, 31. Januar. In Illavaer Comitate haben 
Wölfe einen Bäckerlehrling zerriſſen. Die Ortſchaft Hrabowa wurde 
ebenfalls von Wölfen überfallen; ſie wurden aber von Bauern 
erſchlagen, ehe ſie Schaden anrichten konnten. g 

— In den Gouvernements Charkow und Jekaterinoslow wüthen 
Viehſeuche und die ſibiriſche Peſt. Da die Banern wegen der allge⸗ 
meinen Nothlage das verſeuchte Vieh nicht tödten laſſen wollten, kam 
entier Ernſt Lehmann, welcher es in einigen Gegenden bereits zu Ruheſtörungen. 


mir helfen konnte. Mein Zuſtand war ein ſehr trauriger und ich hatte 

alle Hoffnung aufgegeben, je wieder geſund zu werden. Gleich nach Ge- 

brauch einer Flaſche wurde mein Zuſtand bedeutend beſſer, und nach Ge⸗ 

brauch von drei Flaſchen war meine Gejundheit! wieder vollſtändig her⸗ 1 
eſtellt. © 

ge) Zu beteten von: Apotheker H. Kahle, (Apotheke 
Löwen-Apotheke in ee i. 

Pillau und Grüne Apotheke (9. 


Heute früh gegen 4 Uhr entſtand in dem Ladeu des Herrn 

55 ‚ten Kocawara auf bisher unaufgeklärte Weiſe Feuer. Herr K., 
im 8 ein aller, erwachte durch den eindringenden Rauch und ſah 
welchem Mehren brennen, welches Feuerwerkskörper enthielt und auf 
allons Benzin ſtanden. Schleuniges Waſſergießen ver⸗ 

noch nicht zu dämpfen, ſodaß Herr K. die Poli⸗ 
er Qualm und die & die Handſpritze zur Stelle ſandte. Unterdeß war 


efahr ei rl; la 8 
geworden. Trotzdem unternah ee r ben des Benzins immer größer 


Fämmtl. Böttcherarbeilen 


werden ſchnell ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeumkeller. (397) 
tu” Gioat-Cimer tets vorräthig. 


W. Boettcher, 
empficht e 


„ausführung ganzer Umzüge, 


immer zu Zimmer incl. Ein⸗ 
und Auspacken. (284) 


ur Altſtadt) und 
} Xi, a Adler-Apotheke in 
Wächter) in Tilſit. 


VBreitenſtraße 2 2 
eine herrſch. Wohnung zu vermiethen. 

(190) E. P. Hartmann. 
Araberſtraße 16 

I. Etage, ift eine Wohnung, beſtehend 

aus 3 Zimmern, Alkoven, Keller und 
Bodenraum von ſofort reſp. 1. April 

billig zu vermiethen. 
Näh. bei Adolph Leetz, 


Zimmer, Küche u. Zub. f. 80 Thlr 
1./4. 03 zu verm. Bäcker fte. 5. 
el⸗Etage, 4 Zim., Speiſekam., 
Mädchenſt. n. allem Zub., Brunnen, 
vermiethet zum 1./4. er. (36) 


Louis Kalischer, Baderſtraße 2. 
wei Studen. che u: Zue 
behör für 40 Thlr., ſowie eine 
Kellerwohnung für 20 Thlr. u. j. 
einen Rücken Land hat zu vermiethen 


(330) I. Nitz, Waldſtr. 74. 


ohnung ( . Et. Küche m. Waſſerl. u, ſonſt. Zubeh. 


7 Zimmer, Zubehör, Balkon u. Waſſer⸗ II. Etage vom 1. April billig an rub 
leitung p. 1. 4. 93 zu vermiethen. Einwohn. zu vermiethen. Näheres 
372) Seglerſtraße 22. 


Trute'ſche Kanarienvögel! Aeberſeeiſ che Briefmarken 


hochf. Edelroller, fleiß. Sänger, a 6, 8, 
10, 12, 15, 20 und 25 Mark., Zucht- in größeren Poſten billig abzugeben. 
E. Thieme, Hamburg. 


ne 400 4 1 6 
ouis Burdorf, Fallersleben i. Hannover. 
— ——— 
3 d wird durch meine Ein eld chrank 
f m ahlpanzer ſte ig zum 
f 1 Katarrhpastillen Verkauf bei 15 ner Eliſabethſtr. 
binnen 24 Std. radical 
Huſten befeitigt. S. A. Issleib.| Alanen- u. Mellinſtraße 
In Beuteln à 35 Pfg.] ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 
in Thorn bei Adolf Majer, Drogenholg.| Zimmern, letztere mit Waſſerleitung, 
Breiteſtraße, C. A. Guksch, Breiteftr.| Badeſtube, Wagenremiſe u. Pferdeſtällen 
Prische Treibhaus-Ananas, 
Pfund 90 Pf, (389) 
getr. Perſiſch. Apricoſen. Pfd. 40 Pf., 
getr. Chili⸗Pfirſiche, Pfd. 25 Pf. 
empfiehlt E. Thieme in Hamburg. 


von ſofort billig zu verm. (3951) 
David Marcus Lewin. 
bl. Zimmer u Kab. ſoſort 

zu vermiethen Bäckerſtr. 45. ohnung BU 

in Laden neb ohnnng, 3 Zim., Küche nebſt Zub. v. 1. 4. 93, 

ein Keller z. Speiſewirthſchaft Wagenrem u. gr. Pferdeſtall von fofort 
z. verm. Coppernikusſtr. 41. Wegener. Izu vermiethen. F. Noga, Podgorz. 


Vagalin-Cold-Cream-Seife & 


h. Wilhelm, Berlin 
eh durch starken Vaselln- Cold- 
Han 4 Erhaltun 
zn haben in d 


erdkeblt vn 


(57) Altſtädt. Markt 27. 
uſt. Markt I. Wohn. v. 3 Jim. 
u. Zub. jof. od. 1. April zu verm. 


mmer billig zu verm. : 
Schillerſtr. 6, I. Etg. 


1 


möbl. 


einer glatten 
Packet (3 Stich 80 Pfg. (334) 


der Kgl Apotheke von J. Mentz. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute Morgen 9½ Uhr 
ſtarb plötzlich mein innig ge⸗ 
liebter Mann, unſer guter Bru⸗ 
der, Schwager und Onkel, der 
Rentier 


Adolph Heins 


im 67. Lebensjahre. 
Die lieſtrauernden Hinlerbliebenen. 
Königsberg Oſtpr., 

(396) den 30. Januar 1893. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts -Regiſter iſt 
heute unter Nr. 164 bei der Handels⸗ 
geſellſchaft Schultze & Brausewetter 
in Leibitſch folgender Vermerk einge⸗ 
tragen: 

Die Geſellſchafterin Julie Brause- 
wetter iſt aus der Geſellſchaft aus⸗ 
geſchieden und daher die Geſellſchaft 
hier gelöſcht worden. 

(Vergl. Nr. 899 des Firmenregiſters.) 

Demnächſt iſt in unſer Firmen⸗ 
Regiſter unter Nr. 899 die Firma 
Schultze & Brausewetter in Lei⸗ 
bitſch und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Eduard Schultze daſelbſt ein⸗ 
getragen. (391) 

Thorn, den 26. Januar 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts -Regiſter iſt 
heute unter Nr. 172 bei der Firma 
S. Baron in Thorn folgender Ver- 
merk eingetragen: 

Der Geſellſchafter Julius Landau 
iſt aus der Geſellſchaft ausgetreten 
und daher die Geſellſchaft aufgelöſt 
worden. 

(Vergl. Nr. 900 des Firmenregiſters.) 

Demnächſt iſt ebenfalls heute in unſer 
Firmen ⸗Regiſter unter Nr. 900 die 
Firma S. Baron hierſelbſt und als 
deren Inhaber der Kaufmann Simon 
Baron hier eingetragen. (392) 

Thorn, den 26. Januar 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt heute 
die unter Nr. 852 eingetragene Firma 
Paul Brosius mit dem Sitze in 
Thorn gelöſcht. (390) 

Demnächſt iſt ebenfalls heute in das 
genannte Regiſter unter Nr. 897 die 
Firma Paul Brosius in Mocker und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Paul Brosius daſelbſt eingetragen. 

Thorn, den 25. Januar 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmen = Regifter iſt heute 
unter Nr. 898 die Firma M. Fuchs 
mit dem Sitze in Mocker und als deren 
Inhaber der Kaufmann Max Fuchs 
in Mocker eingetragen. 393) 

Thorn, den 25. Januar 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Lieferüng der 
für das Garniſonlazareth Thorn vom 
1. April 1893 bis Ende März 1894 
erforderlichen Verpflegungs⸗Bedürfniſſe 
iſt am 16. Februar 1893, Bor: 
mittags 10 Uhr Verdingungstermin 
im dieſſeitigen Geſchäftszimmer, woſelbſt 
auch die Bedingungen zur Einſicht aus⸗ 
liegen, ferner um 11 Uhr Termin zur 
Vergebung der Brotreſte, Knochen, 
Küchenabgänge u altes Lager: 
ſtroh. 5 (395) 

Garniſonlazareth. 


Ful merſtraße 28: Kl. Wohnung 


f. 150 Mk. pr. 1. April zu verm. (285) 


Fächer 


Oeffentliche Zwangs⸗ und freiwillige 
Verſteigerung. 
Freitag, den 3. Februar cr., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
des hieſigen Kgl. Landgerichtsgebäudes 
ein Schwein, einen größeren 
Poſten Rothwein, Cognac u. 

Rum u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 

lung verſteigern. (401) 

Thorn, den 1. Februar 1893. 

Bartels, 
Gerichtsvollzieher. 
Oeſſentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Sonnabend, 4. Febrrar cr., 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich bei dem Mühlenbeſitzer Ju- 
lius Krüger in Penſau 
1 complete Dreſchmaſchine, 
am jelben Tage, Nachmittags 1 Uhr, 
bei dem Eigenthümer Carl Hertzke 
in Schwarzbruch 
4 Bienenſtöcke, 1 Parthie 
Kantholz, 1 Schwein und 6 
Gäuſe, ferner 
am ſelben Tage, Nachmittags 3 Uhr 
bei dem Beſitzer Friedrich Kasik in 
Gurske 
1 mah. Kleiderſpind, 1 desgl. 
Glasſpind, 1 desgl. Spiegel⸗ 
ſpind, 1 desgl. Sophatifch, 1 
desgl. Sopha mit rothem Be⸗ 
zug und 1 runden Spiegel 
mit Broneerahmen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung, im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung verſteigern. (400) 
Thorn. den 1. Februar 1393. 
Bartelt, 
Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Für das Quartal 1. Januar — ult. März 
1893 haben wir nachſtehende Holzverkaufs⸗ 
termine anberaumt: 

1) Montag, den 30. Januar d. J., 
Vormittags 10 Uhr in Barbarken, 

2) Montag, den 6. Februar 1893, 

Vormittags 10 Uhr im Oberkruge zu Penſau, 

3) Montag, den 27. Februar 1893, 
Vormittags 10 Uhr in Renczkau, 

4) Montag, den 13. März 1893 
Vormittags 10 Uhr in Barbarken. 

Zum Verkauf gelangen gegen Baarzahlung 
in den Beläufen Guttau und Steinort: 
ſämmtliche Brennholzſortimente aus der To⸗ 
talität ſowie Stubben und Reiſig I aus den 
Schlägen, in den Beläufen Ollet und Bar⸗ 
barken: ſämmtliche Brennholzſortimente in 
der Totalitat und in den Schlägen, ſowie ca. 
600 fm mittleres und geringes Kiefern⸗Bau⸗ 
holz, Bohlſtämme und Stangen I.—III. Kl. 
im Schlage Jagen 50 und Jagen 31 und ca. 
40 Stück Eichen ⸗Nutz⸗ und Schirrholz bis 
zu 1,08 fm Inhalt in den Jagen 41 u. 31 
ſowie im Olleker Schlage. 

Die betreffeneen Belaufsförſter werden auf 
Verlangen die Schläge vorzeigen. 

Thorn, den 10. Januar 1893. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die am 1. Jannar d. J. fällig geweſenen 
und noch rückſtändigen Beiträge zur ſtädti⸗ 
ſchen Feuer⸗Societät pro 1893 ſind nunmehr 


2 


Handschuhe 


Cravatten 


Ich bitte dieſen Gelegenheitskauf wahrzunehmen 


in allen Längen 
und Sorten, 


in Gaze und Federn, 


1 


empfiehl 
in 


in Battist und Seide 
in neuesten Facons 


grösster Auswahl 


Großer Ausverkauf 
umzugs halber zu heraßgefckten Preiſen. 


1 
Y 


— 
4 G 
* 


Vom März d. J. ab verlege ich 
mein Geſchäft nach Strasburg und 
beabſichtige daher mein 


Schuh- u. Stiefel-ager 


bis dahin zu jedem nur annehm 
baren Preiſe gänzlich zu räumen. 
Beſtellungen u. Reparaturen 
werden bis zu der Zeit angenommen, 
b auf's gewiſſenhafteſte, billigſt und 
5 ſchnellſtens ausgeführt. 
I. Kwiatkowski, 
Schuhmachermeiſter, 
Thorn, Culmerſtraße 13. 


1 pe nt vmme ausm uv unuad gun 


KARL Bo FMeEB. O — 


SSA CNN 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die 
ergebene Anzeige, das ich mein 


Möbel⸗, Spiegel⸗ und Polſter⸗ 
Waaren⸗Lager 


nach dem dazu neuerbauten Geſchäftshaus, 


Schillerſtraße Nr., 
verlegt habe. Hochachtungsvoll 


HK. Schall, 


294) Tapezierer und Decorateur, 
TTT TTT e 


0 


A 
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Münchener 


Loewenbräu 


jährl. Production ea. 500 000 Heetl. 
Generalvertreter: @eorg Voss, Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 20-100 Litern. 3 
Ausschank l3aderstr. No. 19. 


RE EEE c œc—TPT——— I a 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 
Bauhölzer zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 


Achtung! 


Zufolge vielfach an mich gerichteter 
Aufforderung habe ich mich entſchloſſen, 
100 verſchiedene Nummern der 
Weſeler Geld⸗Lotterie zu einem 
Geſellſchaftsſpiele aufzulegen. Es 
wird hierdurch die ſeltene Gelegenheit 
geboten, zu gleicher Zeit auf 100 Num⸗ 
mern zu ſpielen. Betheiligungsſcheine 
hierzu koſten Mark 4,50. — Da ein 
großer Theil des Geſellſchaftsſpieles 
ſchon im Voraus belegt iſt, ſo erſuche 
ich alle Diejenigen höfl., welche ſich 
dieſem Spiele noch anſchließen wollen, 
mir ihre Aufträge gefl bald zugehen 

(350) 
Haupt⸗ Agentur 


Cigarren 
in jeder Preislage, 
tadellos in Brand und Güte, 


emp 


fiehlt 
bis pätefiens den 15. d. Mis. zur Ber Oskar Drawert, Alf. Markt.] die Cigarren- und Cabakhandlung 
— na n 


meidung der Zwangs - Beitreibung an die 
ſtädtiſche Feuer- Societätskaſſe zu entrichten. 
Thorn, den 1. Februar 1893. (398) 


Der Wagiſtrat. 


% Hoffmanrn- 


#03 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
lief. 3. Fabrikpr. unt. 10 jähr. Ga⸗ 
rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preizerh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
} Berlin, Jerusalemerst,14, 


Zur Abholung v. Gütern 

zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 

Spediteur W. Boettcher, 
Brückenſtraße 5. 


—ͤ—— —— ö — 


IE 
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en 
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Lorenz, 


De dert . Bi Breiteftr. 50. 
a Pumpernickel, 
Elb- Caviar, 
Braunſch. Cervelatwurſt, 


franz. Sardinen, 
Fleiſch-Extract (Liebig) 


empfiehlt (342) 
in beſter Qualität billigſt 


die erste Wiener Gallee-Rösterei, 
Inh.: Ed. Raschkowski. 


Berfagssumdandfung 
Sriedr. Pfeilſtücker, 


Berlin W., Bayreutherftr. 1. 


| 


(385) 


Nacll, 


Lan 


Inhaber: 


Cohn. 


‚Fechtverein ee 
ulerti bote 


erth. Zeichenlehrer Groth, Mauerſtr. 36. 
Königl. belgiſcher Zahnarzt 
N 51 
Dr. M. Grün, 


in Amerika graduirt 


Breitestrasse 14. 


Meinen eleganten 


Kinder⸗Leichenwagen 
bitte bei vorkommenden Todesfällen 
zu beachten. (327) 

F. Thomas, Sundelr. 11. 


Ctichmen⸗Perſicherungl 
„Bei unſerer Verfiherungs + Anftalt 
können fortan auch Privatperſonen 
Schweine gegen Trichinengefahr 
verſichern. (321) 

Die Verſicherungsgebühr beträgt pro 
Schwein ohne Unterſchied des Gewichts 
incl. Policengebühr 75 Pf. Die Ver⸗ 
ſicherung geſchieht giltig bei dem von 
uns beauftragten Fleiſchermeiſter W. 
Thomas, welcher täglich entweder 
in ſeiner Wohnung, Neue Jacobs⸗ 
Vorſtadt, Leibitſcherſtraße oder 
im ſtädtiſchen Schlachthauſe an⸗ 
zutreffen iſt. 

Der Vorſtand 
der Thorner Fleiſcher-Innung. 
W. Romann, 
Obermeiſter. 


MessinaerApfelsinen 


„ Cttronen 
ver Dtzd. 90 Pfg. empfiehlt 
die Wiener Caffee-Rösterei. 


Nächste Ziehung 


20. Februar 1893. 
Laut Reichsgeſetz vom 8. Juni 1871 
im ganzen deutſchen Reiche geſetzlich zu 
ſpielen geſtattete 
Stadt Barletta Loose. 
Jährlich 4 . NAARR 
mit Haupttreffer von: 2 Millionen, 1 


(343) 


Million, 500 000, 400 000, 200 000, 


100 000, 50.000, 30 000, 
20 000, 10 000, 5000, 2000, 1000 Fr. 
2c. Gewinne, die „baar“ in Gold wie 
vom Staate garantirt, ausgezahlt wer⸗ 
den und wie ſie keine einzige Lotterie 
aufzuweiſen hat. 

Jedes Loos gewinnt. 
Monat3-Einlage auf (320) 
ein ganzes Loos 4 Mark 
Bank-Agentur: G. Westeroth, 
Düsseldorf a.'Rhein. 


ufwärterin 

eſucht. Grabenftraße 16. 
Wirklich feldes Heirathsgesuch. 

Ein ſelbſtſtändiger junger Mann von 
angenehmen Aeußern und aus guter 
"Familie wünſcht behufs Verheirathung 
mit Eltern reſp. Vormündern heiraths⸗ 
fähiger junger Damen im Alter von 
18 bis 24 Jahren in Verbindung zu 
treten. Bedingungen: 
Vermögen 1015000 Mk. Offerten 
an G. L. Daube & Co., Fraukfurt 


werden durch die Expedition der „Thor⸗ 
ner Zeitung“ befördert. (345) 


8 Die Nummern 
155, 213, 303, 
279, 285, 291, 297 der 
„Thorner Zeitung“ kauft 
zurück. Die Expedition. 


25 000, 


pPonnerstag, den 2. Februar 1893, Abends präcise 8 Uhr: ug 


im grossen Saale des Artushofes 


Liederabend u Eugen ad Anna Hildach. 


Karten zu numm. Plätzen à 3 Mk., zu Stehplätzen & 2 Mk., Schülerbillets a 1 Mk. bei Walter Lambeck. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck in Thorn. N 2 
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Beitfpieget. 


tadelloſer Ruf, 


Menn 


K 


e 


